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(54) Bremse für einen Offenend-Spinnrotor

(57) Die Erfindung betrifft eine Rotorbremse (8) für
einen mit hoher Drehzahl in einem Rotorgehäuse um-
laufenden Offenend-Spinnrotor. Der Offenend-Spinnro-
tor ist mit seinem Rotorschaft (2) im Lagerzwickel (3)
einer Stützscheibenlagerung (4) rotierbar gelagert. Die

vorzugsweise zangenartig ausgebildete Rotorbremse
(8) verfügt über an den Rotorschaft (2) anstellbare
Bremshebel (9, 10), die endseitig jeweils einen aus-
wechselbaren Bremsbelag (16) aufweisen.

Erfindungsgemäß ist der Bremsbelag (16) aus Sin-
terbronze gefertigt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Bremse für einen Of-
fenend-Spinnrotor gemäß dem Oberbegriff des Anspru-
ches 1.
[0002] Offenend-Rotorspinnvorrichtungen mit auf
den Rotorschaft des Spinnmittels einwirkenden Brems-
einrichtungen sind in verschiedenen Ausführungsfor-
men bekannt und zählen seit langem zum Stand der
Technik.
[0003] In der DE 36 30 256 A1 ist beispielsweise eine
Bremse für einen Offenend-Spinnrotor beschrieben, die
einen von unten gegen den Rotorschaft anstellbaren,
einen Bremsbelag aufweisenden Bremshebel sowie
zwei von oben auf den Rotorschaft wirkende Niederhal-
ter mit bremsbelagähnlichen Backen aufweist. Die Bak-
ken der Niederhalter weisen dabei einen anderen Reib-
wert als der am Bremshebel angeordnete Bremsbelag
auf.
[0004] Des weiteren ist zum Beispiel durch die DE 38
20 328 C2 eine Rotorbremse bekannt, die über spiegel-
symmetrisch angeordnete Zangenarme verfügt. Die
Zangenarme besitzen dabei endseitig jeweils einen as-
bestfreien Bremsbelag. Bei Betätigung der Bremse le-
gen sich die Bremsbeläge gleichzeitig an den Rotor-
schaft an und bremsen dadurch den während des
Spinnbetriebes mit hoher Drehzahl umlaufenden Spinn-
rotor in den Stillstand.
[0005] Diese bekannten Rotorbremsen weisen je-
doch den Nachteil auf, daß die Lebensdauer derartiger
Bremsen aufgrund der hohen Beanspruchung der
Bremsbeläge relativ begrenzt ist.
Das heißt, die während des Bremsvorganges entste-
hende Reibungswärme läßt die Bremsbeläge, die aus
einem kunstharzgebundenen, metallhaltigen, faserver-
stärkten, asbestund lösemittelfreien Werkstoff beste-
hen, mit der Zeit im Bereich ihrer Kontaktstelle mit dem
Rotorschaft glasig werden.
[0006] Solche glasigen Bremsbeläge beeinträchtigen
die Funktion der Bremse erheblich, da sie zu deutlich
längeren Bremszeiten und damit zu einem meßbaren
Nutzeffektverlust der gesamten Offenend-Spinnma-
schine führen.
Bei glasigen Bremsbelägen besteht außerdem stets die
Gefahr, daß der die Offenend-Spinnmaschine versor-
gende Anspinnwagen an einer Spinnstelle einrastet, de-
ren Spinnrotor noch nicht vollständig abgebremst ist. In
diesem Fall können sowohl die Bedienaggregate des
Anspinnwagens als auch die Offenend-Spinnvorrich-
tung erhebliche Schäden erleiden.
[0007] Zur Beseitigung der vorbeschriebenen Nach-
teile, ist daher bereits die Verwendung von Bremsbelä-
gen aus einem Carbonfaser-Verbundwerkstoff vorge-
schlagen worden.
[0008] Wie in der DE 198 02 655 A1 beschrieben, ha-
ben solche Carbonfaser-Verbundwerkstoffe den gro-
ßen Vorteil, daß sie weitestgehend temperaturwechsel-
beständig sind und außerdem eine sehr hohe Abriebfe-

stigkeit aufweisen.
Das bedeutet, bei Bremsbelägen aus carbonhaltigem
Material tritt der aus der Praxis bekannte Nachteil der
Oberflächenveränderungen auch nach längerer Lauf-
zeit nicht auf, so daß mit solchen Bremsbelägen ge-
währleistet ist, daß die Rotorbremse über ihre gesamte
Lebensdauer stets eine gleichmäßig hohe Bremswir-
kung besitzt.
[0009] Nachteilig bei Bremsbelägen aus einem Car-
bonfaser-Verbundwerkstoff ist allerdings deren unver-
hältnismäßig hoher Preis.
[0010] Bislang ist es nicht gelungen, Bremsbeläge
aus einem Carbonfaser-Verbundwerkstoff zu einem
Preis zu fertigen, der eine serienmäßige Verwendung
derartige Bremsbeläge bei Textilmaschinen sinnvoll er-
scheinen läßt.
[0011] Ausgehend vom vorgenannten Stand der
Technik liegt der Erfindung die Aufgabe zugrunde, die
Rotorbremsen von Offenend-Spinnmaschinen, insbe-
sondere deren Bremsbeläge, zu verbessern.
[0012] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
eine Vorrichtung gelöst, wie sie im Kennzeichen des An-
spruches 1 beschrieben ist.
[0013] Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen der Er-
findung sind Gegenstand der Unteransprüche.
[0014] Die Verwendung eines Bremsbelages aus Sin-
terbronze hat den Vorteil, daß ein solcher Werkstoff,
ähnlich wie Carbonfaser-Verbundwerkstoff, weitestge-
hend temperaturwechselbeständig ist und auch eine
sehr hohe Abriebfestigkeit aufweist.
Da Bremsbeläge aus Sinterbronze außerdem wesent-
lich kostengünstiger zu fertigen sind als Bremsbeläge
aus carbonhaltigem Material, besitzen solche Bremsbe-
läge die Vorteile der bekannten Bremsbeläge ohne de-
ren gravierenden Nachteil aufzuweisen.
Das heißt, Oberflächenveränderungen treten bei
Bremsbelägen aus Sinterbronze auch nach längerer
Laufzeit nicht auf, so daß gewährleistet ist, daß die Ro-
torbremsen der Offenend-Spinnmaschine, bei vertret-
barem Preis, über ihre gesamte Lebensdauer eine
gleichmäßig hohe Bremswirkung besitzen.
[0015] Vorzugsweise sind die Bremsbeläge, wie im
Anspruch 2 beschrieben, über einen Schraubenbolzen
sowie eine Befestigungsmutter leicht auswechselbar an
den zugehörigen Bremshebeln festlegbar, so daß im
Bedarfsfall ein verschlissener Bremsbelag durch einfa-
ches Lösen des Schraubenbolzens problemlos ausge-
baut und durch einen neuen Bremsbelag ersetzt werden
kann.
[0016] Wie im Anspruch 3 dargelegt, weist der Brems-
belag in bevorzugter Ausführungsform einen nach un-
ten offenen Befestigungsschlitz auf, in den im Montage-
zustand ein Zentrieransatz der im Anspruch 2 beschrie-
benen Befestigungsmutter faßt.
Das heißt, der Bremsbelag kann zum Auswechseln,
nach Lösen des Schraubenbolzens, einfach nach oben
vom Bremshebel gezogen werden, wobei der Schrau-
benbolzen und die Befestigungsmutter in ihrer Einbau-

1 2



EP 1 221 501 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

stellung verbleiben.
Der Einbau des neuen Bremsbelages gestaltet sich ge-
nauso einfach. In diesem Fall wird der Bremsbelag mit
seinem Befestigungsschlitz von oben über den Schrau-
benbolzen bzw. den Zentrieransatz der Befestigungs-
mutter abgesenkt und anschließend der Schraubenbol-
zen wieder angezogen.
[0017] Weitere Einzelheiten der Erfindung sind einem
nachfolgend anhand der Zeichnungen erläuterten Aus-
führungsbeispiel entnehmbar.
[0018] Es zeigt:

Fig. 1 schematisch eine Offenend-Rotorspinnvor-
richtung mit einer zangenartigen Rotorbremse
sowie lösbar an den Bremshebeln angeordne-
ten Bremsbelägen, die aus Sinterbronze ge-
fertigt sind,

Fig. 2 einen Bremshebel mit erfindungsgemäßem
Bremsbelag in einem größeren Maßstab,

Fig. 3 einen erfindungsgemäßen Bremsbelag mit
Befestigungsmutter, in Vorderansicht,

Fig. 4 den Bremsbelag gemäß Fig.3, in Seitenan-
sicht.

[0019] Die Figur 1 zeigt schematisch eine Offenend-
Rotorspinneinrichtung 1, deren nicht näher dargestell-
tes, an sich bekanntes Spinnmittel, ein sogenannter
Spinnrotor, mit seinem Rotorschaft 2 im Lagerzwickel 3
einer Stützscheibenlagerung 4 rotierbar gelagert ist.
[0020] Eine solche, im Zusammenhang mit einer Of-
fenend-Rotorspinneinrichtung seit langem bekannte
Stützscheibenlagerung verfügen in der Regel über zwei
Stützscheibenpaare mit jeweils vorderen und hinteren
Stützscheiben 7, die über eine Achse 5 drehfest verbun-
den sind, die ihrerseits in Wälzlagern 6 drehbar gelagert
ist.
[0021] Wie in Figur 1 angedeutet, ist an dem Rotor-
schaft 2 eine zangenartig ausgebildete Rotorbremse 8
anstellbar.
Die Zangenarme der Rotorbremse 8 sind dabei als
Bremshebel 9 beziehungsweise 10 ausgebildet, die in
Schwenkachsen 11 beziehungsweise 12 begrenzt dreh-
bar gelagert sind und durch ein zwischengeschaltetes
Federelement 25 im Sinne "Öffnen Bremse" beauf-
schlagt werden.
[0022] Wie insbesondere aus Fig.2 ersichtlich, wei-
sen die Bremshebel 9, 10 endseitig jeweils eine Lager-
stelle 13 auf.
An diesen Lagerstellen 13 ist über einen Schraubenbol-
zen 14 sowie eine Befestigungsmutter 26 jeweils ein
aus Sinterbronze gefertigter Bremsbelag 16 auswech-
selbar festgelegt.
[0023] An ihrem dem Bremsbelag 16 gegenüberlie-
genden Ende verfügen die Bremshebel 9 bzw. 10 je-
weils über eine Gleitfläche 18.

[0024] Die Gleitflächen 18 verlaufen im Einbauzu-
stand zueinander konvergierend. An den Gleitflächen
18 greift ein vorzugsweise rollenartiges Druckelement
19 an, das in Richtung B verschiebbar gelagert ist und
die Bremshebel 9, 10, gegen die Kraft des Federele-
mentes 25, gleichzeitig im Sinne "Bremsen" beauf-
schlagt.
[0025] Das Druckelement 19 ist dabei vorzugsweise
zwischen den Seitenwandungen eines U-förmigen Be-
tätigungshebels 20 festgelegt, der seinerseits, wie be-
kannt, um eine Schwenkachse 21 begrenzt drehbar ge-
lagert ist.
[0026] Am Betätigungshebel 20 ist außerdem eine
Blattfeder 22 befestigt, die endseitig einen Mitnehmer-
ring 23 besitzt. An diesem Mitnehmerring 23 greift ein
(nicht dargestelltes) Betätigungsgestänge an, das im
Bedienfall von einem verfahrbaren, die Offenend-Rotor-
spinnvorrichtungen selbsttätig versorgenden Bedienag-
gregat, einem sogenannten Anspinnwagen, beauf-
schlagt wird.
[0027] Wie insbesondere aus Fig.3 ersichtlich, weist
der Bremsbelag 16 in Vorderansicht im wesentlichen ei-
ne Rechtecksform auf, wobei die Ecken jeweils abge-
rundet sind.
An der Unterseite des Bremsbelages 16 ist außerdem,
wie in Fig.4 angedeutet, ein nach unten offener Befesti-
gungsschlitz 15 angeordnet. In diesen Befestigungs-
schlitz 15 faßt im Einbauzustand die Befestigungsmut-
ter 26 mit ihrem Zentrieransatz 17.
Das heißt, der Bremsbelag 16 ist über den Schrauben-
bolzen 14 sowie die zugehörige Befestigungsmutter 26
kraftschlüssig an den Bremshebeln 9 bzw.10 festlegbar
und kann daher im Bedarfsfall problemlos aus der je-
weiligen Lagerstelle 13 ausgebaut und durch einen neu-
en Bremsbelag 16 ersetzt werden.

Patentansprüche

1. Bremse für einen mit hoher Drehzahl in einem Ro-
torgehäuse umlaufenden Offenend-Spinnrotor, der
mit seinem Rotorschaft im Lagerzwickel einer
Stützscheibenlagerung rotierbar gelagert ist, mit
wenigstens einem bei Betätigung der Bremse an
den Rotorschaft anlegbar, einen Bremsbelag auf-
weisenden Bremshebel,
dadurch gekennzeichnet,
daß der Bremsbelag (16) aus Sinterbronze gefertigt
ist.

2. Bremse nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daß der Bremsbelag (16) über einen Schrau-
benbolzen (14) sowie eine Befestigungsmutter (26)
leicht auswechselbar am Bremshebel (9 bzw. 10)
festlegbar ist.

3. Bremse nach Anspruch 1 und 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Bremsbelag (16) einen nach un-
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ter offenen Befestigungsschlitz (15) aufweist, in den
im Montagezustand ein Zentrieransatz (17) der Be-
festigungsmutter (26) faßt.
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